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Polizist rettet Frau aus
verrauchter Wohnung
Friedrichshafen – Aus bis-
lang ungeklärter Ursache ist
am frühenDienstagmorgen
gegen 1.45Uhr in einerWoh-
nung in der Zeppelinstraße
eineMatratze in Brand gera-
ten. Das teilt die Polizei mit.
Nachdem in demMehrfami-
lienhaus der Rauchmelder aus-
gelöst hatte, wurden die Feuer-
wehr, der Rettungsdienst und
die Polizei verständigt. Zwei
als erste amEinsatzort ein-
treffende Polizeibeamte rette-
ten die 36-jährigeWohnungs-
inhaberin aus der verrauchten
Wohnung und löschtenmittels
eines Feuerlöschers dieMat-
ratze ab. Die Feuerwehr ent-
fernte die Unterlage schließlich
aus demHaus und belüftete die
Wohnung. Die Frau sowie einer
der Beamten zogen sich eine
leichte Rauchgasvergiftung zu
undwurden nach Erstversor-
gung vomRettungsdienst in ein
Krankenhaus gebracht. Wäh-
rend der Polizeibeamte dieses
nach kurzer Untersuchung wie-
der verlassen konnte, wurde die
36-Jährige zur weiteren Beob-
achtung stationär aufgenom-
men. Das Polizeirevier Fried-
richshafen hat Ermittlungen
zur Brandursache eingeleitet.

BAHNHOFPLATZ

Jugendliche schlagen
auf 16-Jährigen ein
Friedrichshafen – Zu einer tät-
lichen Auseinandersetzung
zwischen drei Jugendlichen
kam es amMontagmittag kurz
vor 13 Uhr hinter demGebäu-
de eines Lebensmittelmarktes
amBahnhofplatz. Den Anga-
ben des 16-jährigen Opfers und
einer Zeugin zufolge sei der Ju-
gendliche von einem 15- und
einem 16-Jährigen zunächst
mehrfach verfolgt und dann
mit den Fäusten gegen den
Kopf geschlagenworden, so die
Polizei. Danach hätten die bei-
den den Jugendlichen nieder-
gerungen und amBoden noch-
mals auf ihn eingeschlagen.
Erst als die Zeugin eingriff und
die Schläger aufforderte, auf-
zuhören, hätten diese schließ-
lich vom amBoden Liegenden
abgelassen. Durch den Angriff
erlitt der 16-Jährige Verletzun-
gen imGesicht. Eine Streife des
nahegelegenen Bundespolizei-
reviers Friedrichshafen konn-
te die beiden Tatverdächtigen
noch vor Ort antreffen und de-
ren Personalien feststellen. Das
Polizeirevier Friedrichshafen
ermittelt gegen das Duowegen
des Verdachts der gefährlichen
Körperverletzung und bittet
Zeugen des Vorfalls, sich unter
Tel.075 41/7010 zumelden.

Kultur im Hafen startet endlich wieder durch

Friedrichshafen (cor) Ausdruckstanz
und Tango, Akrobatik und Jonglage,
Barock- und Popgesang, Orchestermu-
sik und Solo – so bunt wie die Kultur in
der Saison ist ihr Auftakt im Graf-Zep-
pelin-Haus. Das Kulturbüro hat Künst-
ler aus der Region eingeladen und die
begeisterten nicht nur durch ihre Dar-
bietungen, sondern durch Freude, wie-
der auf der Bühne zu stehen. „Endlich
ist es so weit, dass wir neu wertschät-
zen können, was uns bis vor 18 Mona-
ten selbstverständlichwar, was uns Le-
bensfreude und Lebensenergie gibt“,
sagt Bürgermeister Andreas Köster.

DieWiderstandskraft derKultur sieht
Kulturbüroleiterin Sarah Baltes im En-
semble minifaktur bewiesen, das sich
inder Pandemie gründete und imzwei-
ten Lockdown online den ersten Auf-
tritt hatte. Unter der umsichtigen Lei-
tung von Pietro Sarno eröffnet es den
Abend mit einer kammermusikalisch-
transparenten Version von Beethovens
Egmont-Ouvertüre.
Es folgt eine Klage: Mit tiefem Timb-

re und reiner Linie lässt die Tettnanger
SängerinMariaHegeleHändels „Lascia
ch´io pianga“ in den Saal strömen. Die
Häfler Förderpreisträgerin Franziska
Broschek tanzt Woodkids „Goliath“ als
so verzweifeltes wie vergebliches Auf-
lehnengegen eine größereMacht. Trost
spendet der Feldkircher Student Vladi-
mir Afinogenov, der eine Sarabande
aus Bachs dritter Cellosuite mit großer

Ruhe, Klarheit und unbedingtem Ver-
trauen in die Kraft dieser Musik aus-
spielt.
Paul Frey studiert in Freiburg Ge-

sang, er schließt sich in kraftvoll jun-
gemBariton anmit Schuberts Lied „An
die Kunst“. Hohe Kunst in Verkennung
der Schwerkraft zeigt Aimee Gum-
poldsberger von der Zirkusakademie,
die am Vertikaltuch Akrobatik und Po-
esie verbindet. Wenn sie sich im Salto
herabfallen lässt, hält der Saal kollektiv
die Luft an.
DasMotto des weiteren Abends stellt

Sängerin und Pianistin Adriana Lang
vor: „As long as I have Music“ – ab jetzt
gilt Hoffnung: Gesangsstudentin Vere-
na Seyboldt legt ihren seidigen Sopran
überHegeles dunkelschönenGrund für
Mendelssohns Lobgesang. Fransziska
Broschek und Franziska Gräbener tan-

zen eineBegegnung,wie sie nicht über-
raschender und aufrichtiger sein könn-
te undLeonSchreiber fasziniertmit frei
schwebenden Diabolos. Wie Glocken-
schläge, die trotz Ungerechtigkeit und
Krieg auf Frieden setzen, klingt Pärts
„Da pacem domine“, gesungen von der
Camerata Serenaunter der Leitung von
NikolausHenseler.Mit Piazzollas „His-
toire duTango“beschreibenAlainWoz-
niak und Péter Básci mit Querflöte und
Gitarre unbezähmbare Lebensfreude in
harten Zeiten.
DasPublikumsummtbei „Pompund

Circumstances“ durch dieMaskenund
singt voller Elan „LandofHope andGlo-
ry“mit.Nach stehendenOvationen gibt
es Sekt für alle im Foyer.

Informationen im Internet:
www.kultur-friedrichshafen.de

Für das Kulturbüro beginnt die Sai-
son. Künstler aus der Region
präsentieren Darbietungen im
Graf-Zeppelin-Haus

Zu Klaviermusik aus „Die fabelhafte Welt
der Amélie“ turnt Aimee Gumpoldsberger
am Vertikaltuch. BILD: CORINNA RAUPACH

Friedrichshafen – Nun ist es offiziell:
Einmal jährlich weht die Regenbo-
genflagge am Rathaus – und zwar am
17.Mai. Das ist der Internationale Tag
gegen Homo-, Bi- und Transfeindlich-
keit, kurz IDAHOBIT.Docheinstimmig
war der Beschluss des Gemeinderats
nicht. Es gab sechs Nein-Stimmen aus
der CDU-Fraktion sowie eine Enthal-
tung seitens der FDP. Seit fünfMonaten
schwelt die Debatte über das Thema.
Am 17.Mai 2021 hatten sechs Rats-

fraktionen einen gemeinsamen Antrag
eingereicht. Darin fordern sie, jährlich
„ein Zeichen für Toleranz, Vielfalt und
Weltoffenheit in unserer Stadt“ zu set-
zen.DieUnterzeichner: Bündnis 90/Die
Grünen, Freie Wähler, SPD/Die Linke,
Netzwerk für Friedrichshafen, FDP so-
wie ÖDP/parteilos. Als Anlass für den
Vorschlag führten sie einen Vorfall an,
bei dem Anfang Mai im Stadtgarten
WeingartenBodenmarkierungen inRe-
genbogenfarbenkurznach ihrer Instal-
lation zerstört wordenwaren.
Gegen den Plan, am IDAHOBIT-Tag

die Regenbogenflagge am Rathaus zu
hissen, war die CDU-Ratsfraktion. Die-
se hatte, ebenfalls im Mai, mit einem
eigenenAntrag reagiert und sprach sich
zwar für ToleranzundVielfältigkeit aus.
Die Beflaggung des Rathauses sei nur
„hoheitlichen Anlässen“ vorbehalten –
dazu zählte nach Auffassung der Frak-
tion der genannte Tag nicht. Die Ver-
waltung übernahm diese Position. Das
Rathaus, so das Argument, sei ein Ort
derNeutralität.WennalsodieRegenbo-
genflagge gehisstwürde, so könnte dies
einen Präzedenzfall für künftige An-
tragsteller schaffen, so dieBefürchtung.
Nun kam es zur Entscheidung im

Gemeinderat. Vor der Abstimmung äu-
ßerten sichOberbürgermeisterAndreas
Brand (Freie Wähler), Befürworter und
Gegner des Vorschlags. Zahlreiche Zu-
hörermit Gesichtsmasken in Regenbo-
genfarben saßen währenddessen auf
den Besucherrängen und hörten zu.
OB Brand betonte, das Rathaus wol-
le sich „von einer größten Neutralität,
und möglicherweise Langweiligkeit,
wie sie in den Beflaggungsrichtlinien
steht, leiten lassen“. Anders formuliert:
Das Stadtoberhaupt plädierte gegenden
Vorschlag, die Regenbogenflagge am
Rathaus zu hissen.
Völlig anders sah das Anna Hoch-

muth, Fraktionsvorsitzende der Grü-
nen. Sie verlas eineErklärungder sechs
Fraktionen, die den Vorschlag einge-
reicht hatten. Sie begannmit einem Zi-
tat des Spieleautoren Torsten Marold:
„Die größten Kulturen sind aus Vielfalt
entstandenundanEinfalt zugrunde ge-
gangen.“ Für die Fraktionsmitglieder
seien queere Menschen, also Personen
mit anderer sexuellerOrientierungoder

anderer Geschlechteridentität, „Men-
schenwie du und ich“. Sie rechnete vor,
dass es in Friedrichshafen etwa 4500
queere Personen gebe und bezog sich
auf das Diskriminierungsverbot des
Grundgesetzes. Hochmuth forderte:
„Politik braucht Mut.“ Richtlinien vor-
zuschieben sei nicht akzeptabel.
In seiner Gegenrede machte Achim

Brotzer, Vorsitzender CDU-Fraktion,
seine Position deutlich. Für ihn stellt

das Hissen der Flagge eine politische
Meinungsäußerung dar – das sei nicht
Aufgabe des Gremiums. „Wir sind kein
Stadtparlament, sondern ein Verwal-
tungsorgan.“ Brotzer nutzte ein Zitat
von Journalist Hanns Joachim Fried-
richs: „Einen guten Journalisten er-
kenntman daran, dass er sich nicht ge-
meinmachtmit einer Sache, auch nicht
mit einer guten.“
Trotz derGegenreden viel das Votum

mehrheitlich für das Hissen der Flagge
aus. Wichtig fand diese Entscheidung
derHäfler JonathanOmerek (17), der als
Zuhörer gekommenwar. In einememo-
tionalen Redebeitrag schilderte er, wie
er täglich Anfeindungen ausgesetzt ist
– und sogar Morddrohungen im Inter-
net erhält. Er fragte die Ratsmitglieder:
„Meinen Sie, ich habe mich dazu ent-
schieden, jeden Tag diskriminiert zu
werden?“ Nach seinem Lob für die Ent-
scheidung forderte er vonder Stadtwei-
tereMaßnahmen, sich für queereMen-
schen einzusetzen.

Freude über Ja zu Regenbogenflagge

Sie freuen sich, dass kommenden Mai die Regenbogenflagge am Rathaus gehisst wird (von links): Barbara Wagner (Grüne), Simon Wolpold,
Simona Sohm (beide Netzwerk), Gunthild Schulte-Hoppe (Grüne) und Gaby Lamparsky (FDP). BILDER: BENJAMIN SCHMIDT/LENA REINER/GRÜNE/CDU

Kleines Glossar
➤ Cis: Das Attribut „cis“ ist der Gegenpol
zum Attribut „trans“ und beschreibt einen
Menschen, der sich seinem Geburtsge-
schlecht zugehörig fühlt.
➤ Bisexuell: Bisexualität meint eine se-
xuelle Orientierung, die sich zum eigenen
und zu einem anderen Geschlecht hinge-
zogen fühlt.
➤ LGBT und LSBTTIQ: LSBTTIQ steht
für lesbisch, schwul, bisexuell, transsexu-
ell, transgender, intersexuell und queer.
LGBT ist das englische Äquivalent und
steht für lesbian, gay, bisexual, transgen-
der. Die Abkürzungen werden teils durch

ein + ergänzt, das für weitere Geschlech-
teridentitäten steht. Die Sammelbegriffe
werden immer wieder debattiert.
➤ Pansexuell: Pansexualität beschreibt
eine sexuelle Orientierung, bei der Ge-
schlechtsteile und Geschlechtsmerkmale
keine Rolle spielen.
➤ CSD: Die weltweiten Paraden und
Demonstrationen zum Christopher Street
Day (CSD) erinnern an den Stonewall-Auf-
stand 1969 in New York. Zu dieser Zeit
gab es immer wieder gewalttätige Raz-
zien der Polizei in Kneipen mit trans- und
homosexuellem Zielpublikum. An diesem
Tag wird für die Rechte dieser Gruppen
sowie gegen Diskriminierung und Aus-
grenzung demonstriert. (böm)

KOMMENTAR

Politik fängt an, wo
Humanismus endet

Der Friedrichshafener
Gemeinderat hat sich

dafür entschieden, am
IDAHOBIT-Tag die Regen-
bogenflagge am Rathaus
zu hissen. Gut so. Denn die

ForderungnachGleichberechtigung al-
ler Bürgerinnen und Bürger ist der hu-
manistische Wesenskern unserer De-
mokratie. Die Würde des Menschen ist
unantastbar, so steht es im Grundge-
setz. Anders gesagt: DerWunsch quee-
rer Minderheiten nach einen Leben
frei von Diskriminierung ist keine aus-
tauschbare politische Position. Sie for-
mulieren ihr Anrecht.
Doch wo genau verläuft die Grenze

zwischen Verfassungsrechten und De-
batte? Die Antwort lautet: beim Men-
schen. Vor Geburt hat sich niemand
ausgesucht, eine dunkle Hautfarbe zu
haben, homosexuell zu sein – oder eine
Frau. Für eine politische Verortung,
etwa durch eine Parteimitgliedschaft,
kannman sich entscheiden.
Steht man also vor der Frage, ob es

bei einer Entscheidung umMeinungen
oder Grundsätzlicheres geht, hilft die-
se Frage: Hatten die Personen, um die
es geht, eine Wahl? Lautet die Antwort
nein, sollten wir für ihre Rechte eintre-
ten.Denndann lebenwir die ethischen
Grundsätze unserer Gesellschaft.

benjamin.schmidt@suedkurier.de
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➤ Kontroverse Debatte
in Gemeinderatssitzung

➤ Sechs Gegenstimmen
und eine Enthaltung

„Wir sind kein Stadtparlament, son-
dern ein Verwaltungsorgan.“

Achim Brotzer, CDU

„Meinen Sie, ich habe mich dazu
entschieden, jeden Tag diskriminiert
zu werden?“

Jonathan Omerek, 17, Schüler
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